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EM 94 Piriac sur Mer / France 
8.7. - 16.7.1994 

Im Konvoi fuhren wir mit Bus, Boot und 
Bikes Richtung Westen, Stunden vergingen 
bis wir den Atlantik zu sehen bekamen. 

Bravo- les freres! 
Von der Gold und Blumen "Fleurs" EM 

Das Deutsch- Schweizerische Lager richtete 
sich auf dem Zeltplatz ein. Die nächsten 
Tage verbrachten wir mit Segeln, kleineren 
Bastelarbeiten, Check-ups und was eben 
noch alles dazugehörte. 

Erster Kontakt 
Am Freitag begann die Einschreibung und 

das Vermessen. Dies schien uns zuerst 
eher pflegeleicht zu sein (Markenkontrolle, 
Gewichtskor rek turen Kont ro l le , Segel, 
Ruder, Schwert abstempeln lassen), aber 
von der Vermessung später mehr. Samstag 
wurde zur Trainingsregatta gesartet, nicht 
allen Teilnehmern gelang es rechtzeitig auf 
der Startlinie zu sein. Erste Tendenzen 
zeichneten sich ab, welche Seite besser sei 
und wie eine wichtige Rolle die Strömung 
schlussendlich spiele. Am Abend wurde die 
EM auf dem Place de I' eglise auf eine sym­
pathische Art eröffnet, mit e inem Umzug 
durch das schmucke Städtchen taten wir 
al len Kund, was sich in den nächsten 
Tagen abspielen wird. Die „Delegation 
Suisse" war auch schon grösser, als sechs 
Boote oder dreizehn Teilnehmer. 

Das Schweizer EM-Team 1994 



einem eher schwachwindigen Lauf. Für d ie 
beiden Teams sollte es auch nicht das letz­
te Mal sein. 
Aber die ersten Fleurs durften am "Podium 

Fritz und Patrick im Gewühl nach der Halseboje 

spüren, um 14.30 Uhr wurde zum ersten Lauf 
gestartet. Ein Feld von 87 Teilnehmern aus 
neun Nationen. In den Zei tungen sprach 
man von der k laren Favori tenrol le der 
Engländer, das Ziel passierte wohl zuerst 
Rush/ Edward aber als Zweite kamen Erich 
und Ruedi und gleich als Dritte Markus und 
Nelly! Die Schreibenden erfreuten sich an 
einem fünfzehnten Platz, Fritz und Patrick gar 
an einem Zehnten. 
Ja nun wäre das Kapitel Vermessung wieder 
an der Reihe, glücklich und zufr ieden an 
Land, wurden die ersten Drei auch gleich für 
eine komplette Vermessung gepackt, selbst 
auf die Waage mussten die Vorschoter bei 

du Jour" in Empfang genommen werden. 
Für Markus und Nelly begann der grosse 
Bastelwettbewerb, bis ihre Nummern im 
Grossegel die richtige Grösse und den rich­
tigen Abstand hatten. 

Am nächsten Abend wurden wieder pünkt­
lich um 1800 Uhr die Fleurs und den Cidre 
verteilt. Schon wieder deuxieme place: les 
freres Moser. Wer bekommt heute die Blu­
men von Mosers geschenkt? Markus und 
Nelly mischten sich mit einem siebten Rang 
unter die Engländer. 
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Am Sonntag war eine gewisse Spannung zu 



Der weitere Verlauf 

Beim dritten Lauf gab's mehr Wind, aber 
auch mehr Platz auf der Startlinie, als nach 
der verschärften Einminutenregel neun­
zehn Boote nach Hause mussten. Bei auf­
frischenden Verhältnissen 4-5 Windstärken 
fuhr Thorn ton / Clark sche inbar einen 
"Zacken" schneller, unsere Jungs aber 
langsam mit a l len Wassern gewaschen 
gingen als Dritte durchs Ziel. Schon wieder 
Fleurs, ich glaube heute bekam sie Sabine. 
Tatsächlich, jeden Abend mussten drei 
Boote durch die Vermessung, man kann 

einen langen Segeltag so noch mehr verlän­
gern. 

Wie bei einer ganz normalen Arbeitswoche 
pendelte sich der Zeitplan langsam ein, um 
12.00 Uhr Müesli essen, Sonnencreme ein­
streichen, noch ein paar Regeln studieren, 
langer oder kurzer Neopren anziehen, dann 
per Velo ab zum Hafen. Gut eine Stunde vor 
dem Start auslaufen und pünktlich um 14.30 
Uhr wurde gestartet. Auch heute gab es wie­
der 15zu früh gesartete Boote, diesmal leider 
mit dabei auch Roger und Jörg. Beim gülti­

gen Start versuchten wir uns an 
die Fersen von Mosers zu heften, 
aber ich glaube sie kannten den 
Weg besser als wir. Wir kämpften 
uns auf der rechten Seite durch 
die Boote und versuchten eine 
Mischung aus freiem Wind, Ab­
deckungen und Ueberhöhe zu 
finden. Mosers Spi erkannten wir 
als Ersten, den Bergpreis gaben 
sie bis zum Schluss nicht mehr 
ab. Heute gewannen sie den 
Lauf: premiere place pour les 
Mosers et voilä les fleurs. Nelly 
und Markus zeigten wieder e ine 
sehr gute Leistung mit e inem 
achten Rang. Am Abend sollten 
wir Teilnehmer im Mittelpunkt ste­
hen, wir wurden zum Soiree des 
Concurrents geladen. Leider hat­
ten einige Tei lnehmer die Kin­
derstube mit dem Schnellzug 
passiert, das bereitgestellte Büf­
fet war härter zu erkämpfen, als 
die ersten paar hundert Meter 
der Startkreuz. 

Heute, am quatorze Juillet, war 
wieder etwas mehr Wind ange­
sagt, dies zeigte sich mit dersel­
ben Rangliste wie beim dritten 

Les freres de la Suisse 



Lauf: Thornton/ Clark, Sayce/ Thorne und 
Moser/ Moser. Troisieme place pour les 
freres Mosers, und wieder gabs Fleurs. 

Freitag, es wurde zum sechsten Lauf ge­
startet, das provisorische Schlussklasse­
ment sprach für Mosers. Sie begannen zu 
rechnen; wenn wir und sie dann 
Zu unserer Freude konnten wir heute die 
Ersten aus nächster Nähe sehen. Bei Wind­
stärke 2-3 zogen wir wacker über die Run­
den, beim Zieleinlauf zählten wir noch 
sechs Boote vor uns. Ist doch gar nicht so 
schwierig wenn man einmal vorne dabei ist. 
Etles freres Moser: troisieme place etvo i lä 
les fleurs. Wir waren wieder motiviert noch 
e inen solchen Lauf zu fahren. Mosers 
waren am Rechnen, ja gibt's denn sowas, 
nach dem sechsten Lauf war für sie die EM 
zumindest auf dem Wasser vorbei. Heimli­
che Gratulationen und doch noch Zweifel 
ob doch kein Rechenfehler unterlaufen 
war. 

„Heavy Müesli Wetter" ? 

Zum letzten Lauf starteten wir ohne die er­
sten Drei im Klassement ( "der Mist war be­
reits geführt"). Aber Fleurs wollten wir SUI 
auch neute. Zum ersten Mal kam der Wind 
aus einer anderen Richtung und es sah 
nach Heavy Müesli Wetter aus. Doch dann 
kam der Regen und der Lauf wurde eher 
schwachwindig. Nochmals machten wir 
eine seriöse Startvorbereitung, alles sprach 
für die rechte Seite. Wir verfolgten unser 

Konzept schon fast stur, nach einem Dreher 
von 20 Grad sah das Ganze dann ziemlich 
schlecht aus. Markus und Nelly reagierten 
rechtzeitig und waren unter den Top Ten 
am Luvfass. Wir begannen eine hitverdäch­
tige Aufholjagd von Platz 70 auf 24. Les Suis-
ses holten sich hinter Horey/ Lewis den 
zweiten Platz. Herzliche Gratulation! Leider 
wurden heute keine Fleurs verteilt. 

Unsere Champs "putzt u gsträut" warteten 
auf die Siegerehrung. Premier et Cham-
pionnat d'Europe, Suisse, les freres Erich et 
Ruedi Moser. Nochmals gabs Fleurs. Dieses 
Jahr bekamen sie einen sehr herzlichen Ap­
plaus, die Engländer wirkten gefasster auf 
die Schweizer Europameister als letztes 
Jahr. Mit solch einer konstanten Serie und 
einem Vorsprung von mehr als 16 Punkte 
kam "der Gückel" wieder in die Schweiz. 
Neben den Europameistern, ging die zweite 
Schweizer Spitzenleistung in den Top Ten 
leider fast einwenig unter. Mit dem siebten 
Schlussrang haben Markus und Nelly eine 
tolle Leistung vollbracht. Das Fest stieg und 
wir hatten für einige Überraschungen ge­
sorgt, sicher war, dass beide zu später Stun­
de von uns ins kühle Nass geworfen wur­
den. Wir packten unsere Sachen und fuh­
ren leider schon am nächsten Morgen, mit 
vielen tollen Erlebnissen und um viele Er­
fahrungen reicher wieder nach Hause. 

SUI 14166 
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Franz. Meisterschaft 21.8 - 27.8.1994 

Wir packten die Möglichkeit, dem prächtigen 
Sommer eine weitere Woche Hochsommer 
anzuhängen. 

Überdies brauchten wir neue T-
shirts; 

da haben die Franzosen immer was zu bie­
ten! Das lediglich 700km entfernte Sete ver­
sprach ausserdem Segeln vom Feinsten: 
warmes , kr istal lk lares Wasser , Sonne, 
Strand und Wind. 

Eine navigatorische Herausforderung 

Kurz vor Sete, am Freitagabend, machte 
sich eine leichte Hektik im Verkehr breit. Die 
ersten Scherben liessen nicht lange auf sich 
warten. Wir führten das auf die südliche 
Mentalität und den bevorstehenden Voll­
mond zurück. Unser Ziel war der organisie­
rende Yacht-Club, mitten in der Stadt, wo 
Pajot's America's Cupper l iegen. Mutig sta­
chen wir ins Gewühl der engen Gassen. 
Was wir nicht wussten: Sete zelebrierte ge­
rade das 'Fete des Jouteurs' (d ie Gondolie­
re stossen sich mit Stangen gegenseitig von 
den Ruderbooten) und der Club liegt auf 
der anderen Seite des Canal du Midi. Bei­
des an diesem Abend unüberwindliche Hin­
dernisse. Die diversen 'Cruchons' an den 
Strassenkreuzungen pfiffen zwar sehr sou­
verän, hatten die anstürmenden Autos aber 
keinesfalls im Griff. Sie lösten die Situation 
elegant mit e inem 'dead lock'. Es gelang 
uns dennoch aus der verstopften Stadt zu 
entfliehen. 

Wo konnte hier eine Meisterschaft mit bis 80 
Fireballs inklusiv Kind und Kegel überhaupt 

stattf inden? Nach reifl icher Überlegung 
kamen wir zum Schluss, dass dies nur an 
den Stränden im Westen, hinter Sete's 
Hügel, möglich sei. Wir brachen auf zu die­
sen Ufern. Nach ein paar navigatorischen 
Unsicherheiten (wir haben nicht nur mit 
Bojen unsere liebe Mühe...) schlössen wir 
uns dem nächstbesten westwärts weisen­
den Stau an. Es war eben auch die Zeit der 
hochgeklappten Brücken. 
Immer den Wegweisern 'Plages' folgend 
machten wir schliesslich am Horizont e inen 
roten Punkt aus, welcher uns nun sicheres 
Geleit gab. 

Es waren überraschenderweise noch nicht 
viele da. Wir erfuhren, dass erst am Montag 
mit einem Practice-Race begonnen würde 
und mit der Meisterschaft erst am Dienstag. 
So bestand nie Grund zu Eile und es bl ieb 
Zeit zum Baden und zu ausgedehnten Aus­
fahrten zu den trainierenden America's 
Cuppern: "More kicker, boys!" war jeweils 
unser Kommentar. Zu e inem Speedver­
gleich Hessen sie sich jedoch nie ein. Scha­
de, dass sie sich diese einmalige Chance 
entgehen Hessen. 

„It's always a lot of fun!" 

Für die Fireballer von Datchet Water gehört 
die FM seit Jahren zum Regattaprogramm. 
Sie zählen sich keineswegs zu den Cracks 
und bestreiten in England grösstenteils nur 
Clubregatten. Aber die FM gönnen sie sich: 
"It's always a lot of fun! Und schliesslich se­
geln wir international Fireballs." Diesmal 
sind sie sechs Boote und fallen durch ihr 
'Datchet Water Tour de France 94' T-shirt 
auf. Nachahmenswert, oder nicht? 
Drei tschechische, ebensoviele belgische 
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nationals 
und zwei holländische Boote rundeten das 
Ausländerpack ab. Wir alle konnten gemäss 
Reglement nicht französische Meister wer­
den, was dem Reiz dieser Regatta aber kei­
nen Abbruch tat. Ab Mittwoch stiessen auch 
noch Manzi/Annese aus Italien zu uns. 

Nicht wie andere Jahre um die 80, sondern 
lediglich 55 Fireballs standen am Strand zum 
Coup de France bereit. Vielleicht zeigte die 
erst vor kurzem ausgetragene Euro ihre Aus­
wirkung ... oder was hielt DICH ab? 

Die ersten beiden Rennen bei 2-4 Bf Seebr i ­
se am Dienstag gewannen wir mit sicherem 
Vorsprung. Scale/Koch(FRA) zeichneten sich 
als härteste Gegner ab. Über Nacht drehte 
der Wind mistralverdächtig auf Nordwest. Der 
dritte Lauf bei sehr unterschiedJichem und 
stark drehendem ablandigem Wind entschie­
den Scale/Koch, die wir auf der Zielkreuz mit 
einem Wendeduell stressten, knapp für sich. 
Der Mistral brach nun voll durch, fegte die 
Wolken weg, und Scale/Koch landeten e inen 
weiteren Laufsieg. Wir folgten ihnen dicht auf 
den Fersen. -Punktgleich! Das Rennen war 
wieder voll lanciert. Am Freitag setzte sich 
nach anfänglicher Flaute wieder der Mistral 
durch und fegte gegenüber dem Vortag noch 
etwas zu(6 Bf). Was gibt es schöneres als bei 
warmem Wind, strahlender Sonne, umgeben 
von Schaumkronen und spritzender Gischt 
unter Spi übers tiefblaue Wasser zu don-

Rangliste: 6 Läufe, 55 Boote 

nern?! Die meisten liessen sich dieses Er­
lebnis auch nicht nehmen und kämpften 
s i c h me is te rha f t ü b e r d e n Kurs. 
Treguier/Loyal waren erwacht und gewan­
nen diesen stürmischen Lauf vor uns und 
Scale/Koch. 
Unsere Aufgabe für den letzten Lauf war < 
klar: Wir mussten Scale/Koch am Gewinnen 
hindern. Wir entschieden uns, in seiner 
Nähe zu bleiben, dabei aber selbst auf 
Laufsieg zu fahren, anstatt ihn hart zu 
decken und zu versuchen, ihn im Feld ab­
zuseilen. Es wehte wieder die Seebrise mit 
2-3Bf. Dazu strömte es stark aus der Wind- , 
richtung, da das während zwei Tagen vom 
Mistral verfrachtete Wasser jetzt wieder 
zurückfloss. Uns gelang ein guter Start und 
wir lagen schnell in sicherer Führung. Wir 
konnten unsere Kontrahenten aus der 
Ferne bis ins Ziel sicher kontrollieren. 

Mit d e m zwe i ten Platz s icherten sich 
Scale/Koch zum x-ten Mal den französi­
schen Meistertitel. Wir freuen uns über die 
gelungene Regatta mit einer äusserst kom­
petenten Regattaleitung und einer freund­
schaftlichen Ambiance. 

Fireball- Segeln macht Spass! Immer und 
überal l , besonders mit anderen zusam­
men! Wir fahren wieder hin. 

Ruedi Z14376 
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Lake Lippno Tschechische Meisterschaft 3. - 6 .7 .1994 

Reise: 
Warm bis sehr warm, ohne Stau über Feld­
kirch, Innsbruck, Rosenheim, Salzburg, Linz, 
CernaTip: gültiger Reisepass für Einreise in 
die Tschechische Republik ist von Vorteil. 

Beginn der Meisterschaft:: 
Schon am Sonntag mit Nationalhymne. 
Gleichzeitig mit den Firebal ls haben im 
Club auch Finn, FD, 420, Vaurien, Pirate und 
Laser Meisterschaft. 

Regattafeld: 
54 gemeldete Fireballs segeln auf e inem 
Parcours mit 30 Finn und 14 FD's. 
auf dem andern Parcours segeln 7 420,31 
Vaurien, 26 Piraten und 9 Laser. 

schöne Spikurse mit Supergleitern 4. Tag: 
in der Nacht hat es gewittert und geregnet, 
am Morgen ist Flaute, gegen Mittag zieht 
wieder ein Gewitter auf, wir laufen nicht 
mehr aus... zum Glück, es hagelt marmel-
g ross u n d hat seh r s ta rke Böen. 
13.00 Preisvertei lung mit Nationalhymne 
und allem was dazugehört. 17.00 Abreise 

Grundsätzlich war es für uns eine neue Er­
fahrung in so einem grossen Feld zu se­
geln. Bei den Bojen war immer ein grosses 
Gedränge und Hallo. Es kam auch zu zahl­
reichen Berührungen, was jedoch seltsa­
merweise nie zu Kringeln oder sonstigen 
Entschuldigungen Anlass gab. 

Segeln:1. Tag: leichte Brise; jedoch kein 
Auslaufen. 2. Tag: jassen, auslaufen, 2 ab­
gekürzte Läufe mit verschieden starken 
Winden, eher abflauend. In der Nacht stür­
mische Winde, so dass diverse Zeltplatzbe­
wohner innen verschiedene Rettungsübun­
gen machen durften. 3. Tag: 9.00 Start 1 
Lauf abgekürzt, 11.00 Mittagessen 13.00 Aus­
laufen 2 Läufe mit 2-4Windstärken, wunder-

Unterkunft: 
Unterkunftsmöglichkeiten sind gut. Im Club­
haus hat es Duschen und WCs. 

Essen: 
Möglichkeiten am Büffet etwas zu holen, 
Berliner Sandwich, Käseschnitten und Sup­
pen. Bier ist meist reichlich vorhanden. Das 
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Essen ist für unsere Verhältnisse enorm bil­
lig! 

Fazit: 
Der eiserne Vorhang ist offen, jedoch nur mit 
gült igem Reisepass. Die Tschechen waren 
sehr freundlich und zuvorkommend, wir wur­
den immer bestens über neue Bekanntma­

chungen informiert. Wir möchten nächstes 
Jahr wieder hinfahren, uns dann aber 
mehr Zeit nehmen um die wunderschöne 
Gegend auszukundschaften und an wei ­
teren Regatten teilnehmen. 

Z12384 Ursi und Theo 

Rangliste: 5 Läufe 54 Boote 
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Der Fireball ist eine geniale Jolle. Sein Rigg lässt sich optimal an jegliche Windbedingungen 
anpassen. W i r haben die Einrichtungen dazu. Nur, was muss wann getan werden ? 

Ich habe versucht, anhand einer Tabelle einige Anhaltspunkte zu geben: 
Ich gehe davon aus, dass das Mastfall von 6 9 2 / 686 / 680 verstellt werden kann (Gazette 
1/94). Die Position, die der Mast bei gesetzter Riggspannung und gesetztem Grosssegel 
einnimmt, ist die Neutralposition und ist markiert. 
Der Fireball ist überpowert, sobald das Segel über das hintere Eck hinaus gefiert werden 
muss. 
Das Boot soll bei allen Bedingungen aufrecht gesegelt werden, ausser bei leichtwind, wo 
eine leichte Krängung zur Unterstützung des Twists von Vorteil ist, solange der Vorschoter im 
lee sitzt. 
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Firebal l -Tr imm 

Schotwinkel 

Düsenöffnung 28cm 

zu wenig Twist 

Schotspannung 
zu stark 

gut zuviel Twist 

Schotspannung 
zu schwach 



Starkwind (Rake 6 7 6 - 6 8 0 cm) Mi t te lw ind 



Leichtwind (Rake 6 8 6 - 6 9 2 cm) :e 6 8 6 cm) 



G r o s s - Segel - Profile 



Auf Draht am Draht 
Vorschoten wird als einfacher eingeschätzt 
als das Steuern. Das stimmt nicht unbe­
dingt! Um das Vorschoten perfekt zu beherr­
schen, speziell bei Trapezjollen, braucht es 
genausoviel Training! 

Aber alles Trainieren nützt nicht viel, wenn 
man durch unzweckmässige Ausrüstung be­
hindert wird. Das wichtigste Instrument für Fi­
reball Vorschoter ist ohne Zweifel ein beque­
mer Traperzgurt. Dieser soll den Rücken 
stützen, welcher durch einen schlechten Gurt 
übermässig belastet wird, was zu Rücken­
schmerzen führt und den Spass verdirbt. Die 
richtige Grösse spielt eine wichtige Rolle. 
Wähle keine zu grosse Nummer! In den 
Läden findet man häufig nur Jumbosizes, die 
sich allenfalls für schwerbäuchige Yachties 
eignen. Es gibt aber auch M und S Modelle! 
Alle Gurten sollten verstellbar sein und der 
Haken etwa auf Bauchnabelhöhe. Dann 
hängt der Körper etwa ausbalanciert. Am be­
quemsten ist ein Hakenbügel, der bis zu den 
Hüftknochen hinausragt und den Druck auf 
das Becken stark vermindert. Achte darauf, 
dass die Polsterung nicht allzu voluminös ist 

(z.B.Watte). Obwohl diese sehr bequem aussieht, ist die Polsterung nur massig, saugt sich 
voll Wasser und wird unkontrollierbar schwer. Geschlossenzelliger Schaumstoff ist viel effi -
zienter, wirkt am Anfang zwar etwas stärrig, was sich aber beim Gebrauch schnell 
ändert.Bewährt haben sich Gurte von Seilflecnter, BMS, North. Beim Probieren im Laden 
solltest du unbedingt probehangen. (Mit Schuhen gehst du schliesslich auch zuerst einige 
Schritte...)! 
Vor dem Kauf lohnt sich die Überlegung, ob die Schwimmweste darunter oder darüber ge­
tragen werden soll. Für manche ist die Schwimmweste darunter zusätzliche Polsterung. Ich 
hatte aber jeweils Probleme mit dem Verrutschen der Schultergurte. Darum trage ich sie lie­
ber darüber. Dann muss sie aber vorne so kurz sein, dass sie den Trapezhaken nicht ver­
deckt und ein Verschluss mit Schnallen ist einem Reissverschluss vorzuziehen. 
Ein wichtiges Detail ist der Flaschenzug am Trapezdraht und dessen Verstellbarkeit. Als 
Klemme verwende ich eine Clamcleat CL 230, bei der das Zugseil jederzeit sehr zuveriässig 
einhängt, ohne dass je die Finger dazwischen geraten. Ganz hochgezogen hängt mein Po 
etwa eine gute Handbreite über dem Deck. Das gibt gute Bewegungsfreiheit bei Leichtwind 
und macht das Hinein- und Hinausschwingen einfach. In der tiefsten Stellung reicht der 
Haken eine Handbreite unter die Deckskante. Den Griff habe ich direkt über dem Fla­
schenzug (sitzend etwa auf Schulterhöhe). 
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- Steig immer mit dem vorderen Bein zuerst hinaus, sonst fällst du leicht nach vom. Der 
Schwertkastendeckel ist dabei ein ideales Sprungbrett. 

- Verstelle dich in der Höhe so, dass du möglichst gestreckt hängen kannst. So brauchst du 
weniger Kraft! Dazu musst du üben, dich gestreckt hängend in der Höhe zu verstellen. Das ist 
durchaus möglich, ohne sich am Trapezgriff festzuhalten! 

- Hängst du gestreckt, ist das vordere Bein vollständig gestreckt (inkl. Fuss), das hintere 
leicht entspannt. 

- Steigt deine Sicherheit im Trapez, stelle die Füsse möglichst nahe zusammen. Stellst du 
dich zusätzlich auf die Zehenspitzen, wirken sie wie Stossdämpfer und du kannst leichter ba­
lancieren. 

- Am Draht hängend wirken stets wechselnde Kräfte auf deinen Körper. Diese vorauszuse -
hen und richtig darauf zu reagieren ist unser Ziel. Uebe das behende Hinaus- und Hinein -
schwingen, ohne dass das Boot schüttelt oder krängt. Wandere auf der Scheuerleiste nach 
hinten und nach vom, ohne aus dem Gleichgewicht zu geraten. Versuche das später mit den 
Wellen zu koordinieren. Je unverkrampfter du hangen kannst, desto besser ist deine Reak­
tion und desto weniger schnell wirst du müde. 

- Deine Aufgabe ist es, das Boot aufrecht zu halten. Du bleibst also gestreckt, bis der Rumpf 
absolut eben liegt(die Rumpfkante berührt das Wasser). Auf der Kreuz hängst du dich dazu 
möglichst tief. 

- Ein wichtiger Punkt ist die Koordination zwischen Vorschoter und Steuerfrau. Ein häufiges 
Problem ist die Überreaktion von beiden. Beide lehnen zu weit hinaus oder hinein oder ar­
beiten gegeneinander.Durch möglichst viel gemeinsames Segeln kann man sich aufeinan -

Crewgewicht in der Mitte konzentriert; Körperkontakt gibt Sicherheit bei viel Wind 

der einstellen 
und gewinnt 
gegenseitiges 
Vertrauen. 

- Rückt mög­
lichst in der 
B o o t s m i t t e 
(Ducht) zu­
sammen. Bei 
mehr Wind 
fühlen sich 
be ide siche­
rer, wenn Kör-
perkontaktbe -
steht. 

Ruedi Moser 



St. Aubin 11./12.6.1994 

Freitag, 10. Juni: Fahren wir- oder streiken 
wir? Der Wetterbericht verspricht nichts 
Gutes. Doch mein Steuerli ist optimistisch, 
das bisschen Bise im Westen wird uns 
schon nichts anhaben. Ausserdem sind „die 
Leute" vom OK St. Aubin sooo nett, und 
überhaupt wollen wir doch wieder mal 15 
Böllä am Start, gell! 
Ersteres wird prompt erfüllt. Letzteres er­

weist sich leider als absolute Utopie! 
Am Samstag warten wir mutterseelenallei-
ne. 

Wenn nicht der Mosersche Böllä bereits 
hier wäre, mussten wir annehmen, dass 
wir uns im Datum, resp. Ort geirrt hät­
ten. 

Gegen Mittag erlösen uns Regula und Ste­
fan aus der Einsamkeit. Nach und nach tru­
deln die anderen Crews ein, - auch neue 
Gesichter entdecke ich. Trotzdem kann von 
einem Massenlauf leider keine Rede sein. 
Was es stattdessen in Massen hat, ist Wind. 

Da bleibt kein Auge trocken 

Pünktlich um 13.30 Uhr wird zum Auslaufen 
geschossen. Mehr oder weniger warm ver­
packt (Patrik im sexyShorty!) wagen wir uns 
an Bord und segeln zum Start. Bei 4-5 
Windstärken und ca. 15° C kämpfen sich 9 
kleine, spitzlose Schiffchen durch den bi ­
sengeplagten, aufgewühlten See. Schon 
bald ist klar, für welche Crews der Kampf zur 
Tortur wird. Aber alle schaf fenden 1. Lauf 
mit Bravour. Allen voran, die in einer Notsi­
tuation gegründete Mannschaft Mermod/ 
Moser. Sie gewinnen den Lauf knapp vor 

Grob/Grob. Tja, e in paar Kilo von Papa 
Grob hätten mir auch nicht geschadet. Nach 
einem hundsmiserablen Start haben wir 
absolut keine Chance mehr, zu Regula und 
Stefan aufzuschliessen. 
Frei nach dem Motto, des einen Freud, des 
a n d e r n Le id , e rgeh t es a u c h den 
Duvoisin's! Nachdem sie beim Vorwinder 
noch an vierter Stel le l iegen, hakt ihr 
Schwert an einer Bojenleine ein, und sie 
werden von der ,Aquila" und dem „Fridolin 
der. . . „ überholt. 

An den 2. Lauf wagen sich nur noch 8 
Crews. Auch Läublis, sowie Patrik und 
Roman müssen aufgeben (wahrscheinlich 
war der Shorty doch ein wenig zu kühl!). 
Tatsache ist, dass an diesen Läufen kein 
Auge trocken bleibt. Abends zieren noch 
lange Wäscheleinen mit Segelzeug die Ha­
fenumgebung. 

Während des Nachtessens ( sehr gut 
durchgebratene Koteletts und dreierlei 
Salat, wovon 10 kg Hörnlisalat) eröffnen uns 
Grobs die neuesten Wetterprognosen für 
Sonntag. Danach schlagen alle prompt 
nochmals beim Dessert zu (Kuchen und 
Schoggicreme; hmmm!). 

Viel Wind und kein Lauf 

Sonntag: Es scheint zu stimmen, tatsächlich 
hat der Wind nochmals zugelegt. Er pfeift, 
schüttelt an allem und jedem und hinterläs-
st kalte Schauer auf dem Rücken, Brrr! Wer 
will da freiwillig segeln? Niemand! Nie­
mand? OH, doch, doch! Claude und Ruedi 
packt's als Erste. 10 Minuten schauen wir 
fasziniert zu. Dann kentern sie. Auch Regu­
la/Stefan, Patrik/Roman und die" Neuen" 
Ganz/Schel lenberg packt 's. C laude und 
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Ruedi liegen immer noch! Endgültig!? Ich weiss nicht, wir sind bereits 
am Zusammenräumen. 

Wieder 10 Minuten später schiesst Daniel 
G ind raux das g a n z e T h e a t e r ab. Markus und Nelly 
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Kreuzungen Kreuzungen 25726. 

Bei sommerl ichem Wetter fanden sich 22 
Mannschaften zur ersten Fireball-Regatta in 
Kreuzungen ein. Erfreulicherweise waren 
darunter auch 7 Crews vom Hallwilersee, 
die ebenfalls den Weg an den Bodensee 
fanden. 

Zum Glück ein Massenfrühstart 

Um 13.30 Uhr fiel der Startschuss zum 1. 
Lauf, was für einige Teams etwas zu früh 
schien (wir waren auch darunter). Glückli­
cherweise regelte sich die Angelegenheit 
mit e inem Massenfrühstart, so dass sich 
sämtliche Regatteure beim 2. Start an der 
Linie befanden. 

Bei Windstärke 0+ fanden Markus und 
Nelly auf dem Weg ins Ziel am meisten 
Wind. 

Sie gewannen diesen Lauf souverän. Nach 
dem Warten auf Wind, beschloss die Wett­
fahrtleitung noch einen 2. Lauf zu starten, 
leider blieb es nur bei einem Versuch. 
Nach der Körperpf lege (Sonnenbrand 
bekämpfen etc.) fand man sich zu e inem 
gemütl ichen Nachtessen auf der Terrasse 
des Clubhaus vom YC Kreuzungen ein. 

Juni 1994 

Drehende, böige Winde 

Am Sonntag morgen nach einer kurzen 
Nacht (auf jedenfall für uns), starteten wir 
bei einer schwachen Westwindbrise zum 2 
Lauf. Diesmal hatten Fritz und Heike Wid­
mer ihren Bug als erste über die Ziellinie 
gebracht. Kurz nach dem Start zum 3. Lauf 
drehte der Wind und es zogen einige Ge­
witterböen über das Fireballfeld hinweg, 
was auch bereits einige Opfer forderte. Die 
Dreher waren so extrem, dass beinahe auf 
dem gesamten verkürzten Dreieckskurs der 
Spinaker gesegelt werden konnte. In die­
sem Lauf war wiederum niemand der bis 
anhin souverän sege lnden Crew 
Hofstetter/Krieg gewachsen. Sie gewannen 
ihren 2. Lauf mit einem so grossen Vor­
sprung, dass es gerade noch 8 Booten 
möglich war, innerhalb der 150 %-ümite ins 
Ziel einzulaufen. Nach längerem Warten 
versuchte man nochmals e inen Lauf zu 
starten, es blieb jedoch lediglich bei e inem 
Versuch. 

Trotz etwas Mangels an Wind war es eine 
gelungene Regatta in Kreuzungen. Recht 
herzlichen Dank dem YC Kreuzungen. 

SUI 13805 Stefan 
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Hemmenhofen 2 - 3 JULI 1994 

17 Mannschaften trafen sich zur Firebal lre­
gatta beim Yachtclub Hemmenhofen / Un­
tersee. 
Die am 2. und 3. Juli ausgeschriebene Re­
gatta brachte an beiden Tagen genügend 
Wind um 4 Läufe auszusegeln. 

Die Altbewährten 
und die Sieggewohnten 
Den 1. Lauf dominierte die al tbewährte 
Crew Widmer/Widmer, die dicht unter Land 
den besten Wind hatte. Den 2. Platz belegte 
in diesem Lauf die sieggewohnten Moser-
Brüder vom Walensee. 
Im 2. Lauf wurden dann die Ergebnisse wie­
der zurechtgerückt- die Mosers siegten klar 

voraus. 
Die Verpflegungsmannschaft um Frank Matt 
sorgten am Abend für zufriedene Gesichter 
am Grillplatz. Die Aussicht und das Essen 
war Spitze,- aber die Schnaken! 

Am nächsten Tag konnten wiederum 2 
Läufe bei Westwind gesegelt werden. Die 
Moser-Crew Hess nichts mehr anbrennen 
und gewannen vor Grundler/Nolle und vor 
Baumgartner/Schärer im letzten Lauf. 
Für die meisten Segler ging es im An-
schluss gleich nach Frankreich zur EM. Vie­
len Dank für die Werbeaktion, dass Hem­
menhofen nicht der Anreise zur EM zum 
Opfer fiel. 

G14019 Hans Grundler 

Rangliste 4 Läufe 17 Boote 

punkte 
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Sihlsee 13./14.August 1994 

Warum müssen wir diesen Bericht schrei­
ben? Haben uns die Winddreher und Böen 
nach vorne gespült? Eine genaue Analyse 
der Sachlage ist hintendrein nicht mehr 
möglich, denn sonst würden wir wohl künftig 
vorden Gebrüdern Moser alle Regatten ge­
winnen. 

Sihlseeregatta 1994 oder "en Drüer im 
Lotto" 

Doch wir versuchen es trotzdem einmal mit 
ein paar mehr oder weniger scherzhaften 
Betrachtungen zum Regattawochenende 
vom Sihlsee, und warum wir wohl diesen 
Bericht schreiben müssen: 

-Gestartet zum Anlass waren, nebst e inem 
Dutzend Starbooten, einem halben Dutzend 
ISO-Toppers und einer handvoll Flibustiers, 
18 Fireballs zu dieser Regatta und wir waren 
natürlich auch dabei. 

-Angesichts der Wetterlage war nicht mit 
einer schönen, regelmässigen, hochsom­
merl ichen Thermik zu rechnen, sondern 
eher mit wechselhaften Winden aus Nord 
oder Nordwest. Unsere kühnsten Hoffnun­
gen, "regenfreies Wetter solange wir mit 
unserem Boot unterwegs sind", wurden vol l­
umfänglich erfüllt. Zudem erlaubten die 
Windverhältnisse vier Wettfahrten. 

-Die Anforderungen an gute Verpf legung 
wurden durch die Regattaorganisation mit 
einem 'Imbisstand' und einem hervorragen­
den Nachtessen voll erfüllt und sind mit e in 

Rangliste auf S. 28 

Grundstein für ein schönes, erfolgreiches 
Wochenende. 
-Der Sihlsee ist der Fireballflotte und uns 
unbekannt, weshalb der 'Ho-Chi-Min-Pfad' 
bei dieser Wetterlage weder uns noch der 
Fireballflotte bekannt war. 

-Die Ausgeglichenheit unter den regelmäs­
sigen Regattateilnehmern ist so gross, dass 
es, bis auf die Ausnahme Moser, beinahe 
alle mit solch einer Strafaufgabe treffen 
kann. 

-Glück (ein guter Tag) und Pech (Schling­
pflanzen am Ruderblatt) sind für die Jan-
resbestenl iste nicht entscheidend, aber 
gehören zu unserem Sport wie das Wasser 
und der Wind. 

Nachdem diese Aufzählung nie vollständig 
sein kann, noch ein Tip an alle. Verlierer 
kann nur sein, wer sich von einer Regatta­
teilnahme abhalten lässt, nur weil er viel­
leicht einen Bericht schreiben muss. Denn 
alles in allem, die Freude über das schöne 
Regat tawochenende bleibt trotz 'emene 
Drüer im Lotto' erhalten. 

Z14419 

P.S. Der Chef der Flotte Zürichsee bedankt 
sich bei der Swiss Fireball Association 
dafür, dass er auch einmal in der Nähe sei­
nes Wohnortes bei angenehmen Bedin­
gungen eine Fireballregatta segeln durfte. 
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schönste und perfekteste Boot der Schweiz; Besich­
tigung jeweils Freitag). 
Vor unserer Schwerpunktregatta anfangs September 
führten wir eine neue Art von Training durch: Europa-
und Vizeweltmeister Ruedi Moser stellte sich eine 
Woche lang jeden Abend für Trainings an Bord zur 
Verfügung, seine Tips und Hinweise fanden dankba­
res Gehör. Junior Zadi kam sogar in Genuss eines 
ganzen Nachmittags unter Surfbedingungen. Die 
Schwerpunktregatta sah dann ein stolzes Feld von 
30 Booten am Start; fast alle Spitzencrews waren ge­
kommen und auch das Training schien seine Früch­
te getragen zu haben. Gastspieler Kurt Liechti führte 
Wildi's Boot auf den ausgezeichneten 4.Rang und 
auch Bossard/Bossard (gesamt 5.) mussten sich mit 
einem 3.Laufplatz hinter Moser/Moser nicht schä­
men. Die übrigen 12 Boote der Flotte erreichten 
ebenfalls gute Plätze zwischen 12 und 25. (Bericht 
s. Regatten). 
Am 29. Oktober findet mit dem Absegeln unsere Jah­
resmeisterschaft ihren Abschluss. Wetten, dass wir 
15 Boote an den Start bringen! Dann würde sie sogar 
als USY-Regattagewertet; wäredoch toll und macht 
bedeutend mehr Spass, als gegen FDs und 505s zu 
kämpfen. Ich gebe eine Runde feinsten Segelclub­
weins aus, falls ich gewinne. (Gilt auch für Auswärti­
ge) Thomas Bossard 

R a n g l i s t e 4 L ä u f e 1 8 B o o t e Sihlsee 

Vieles geschah diese Saison; Erfreuliches aber auch 
Tragisches. 

Beginnen wir mit dem Erfreulichen: 
Der ewigen Sticheleien müde, dass die Hallwilersee-
flotte nie auswärts anzutreffen sei, fuhren wir gleich 
mit sieben Booten in Kreuzungen ein, womit die Re­
gatta als USY-Regatta gerettet war. Dass wir auch in 
einem hochstehenden Feld mithalten können und 
nicht als Kanonenfutter herhalten müssen, bewiesen 
die teils guten Plazierungen. 
Den weiten Weg an den Genfersee (Villeneuve) fan­
den zwei Crews Schnetzler /Zobrist und Bossard / 
Hintermann), wobei letztere mit einem dritten Rang -
allerdings bei Flautenwind - sogar die Kastanien aus 
dem Feuer holten. 

Und nun zum Tragischen: 
Mittwoch, der 10.August wird sicherlich in die Anna-
len eingehen: In einem Hagelsturm von ungefähr 5 
Minuten wurdedie halbe Flotte (natürlichauch Boote 
anderer Klassen) durchlöchert. Hagelkörner von Eier-
grösse durchschlugen mühelos Bootsblachen und 
Decks. Die Schäden reichten von neuer Blache bis 
zu Totalschaden. Glücklicherweise sind die meisten 
versichert, was auch bei einigen zu spontanen Boots­
rochaden führte. (Thomas Wildi erstand sich das 





Regatta 
Datum 
Club 
Klassen 
Meldeadresse 

Meldeschluss 
Nachmeldung 
Meldegeld 
Liegeplätze 
1.Start 
letzter Start 

Estavayer-Ie-Lac 
8. -9 . Oktober 1994 
CV Estavayer 
Fireball, Moth, Europe 
? 

Sa 8.10. 

30.-
Hafen Estavayer 
Sa 14.00, zVfg 13.30 

Thalwil 
12. -13. November 1994 
Seglervereinigung Thalwil 
Laser, 420, Fireball, Korsar 
U. Rüegsegger, 01 720 67 81 

2.11. 
Clubhaus bis 12.00 
20.-bzw30.-
Hafen Thalwil 
Sa 13.00 
So 14.00 

basar 

30 

ausschreibungen 






